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Ho. 276. Freitag den 23. November 1832 


Inland. : 

Se. Majeſtaͤt der König baben dem Kaiſerl ich Ruſſiſchen 
Kollegienroth a. D., von Witteheim, auf Rautenſee und 
Suſſehy in Kurland, den St Johanniter⸗Orden zu verleihen ge⸗ 
15 — Se. Majeſtaͤt der König haben dem Schullehrer Bor: 
reiter zu Zimmern, im Kreiſe Langenſalza, das Allgemeine 

Ehrenz ichen zu verleihen geruht. 5 
Bei der am 16ten und 17ten d. M. fortgeſetzten Ziehung der 
Sten Klaſſe 66ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein ‚Daupt: 
Grin von RN Nr, 22065 nach Danzig bei 
Rotzoll; 2 Haupt⸗Gewinne 
832% und 5540 in Berlin b e | 
Hellmann; 2 G winne zu 5000 Rtlr. auf Nr.31874 und82665 
nach Barmen bei Holzſchuber und nach Koͤnigsberg in Pr. bei 
Samter; 4 Gewinne zu 2000 Rtlr. auf Nr. 31327. 56437. 
75695 und 83927 in Berlin Qmal bei Burg und bei Hiller und 
nach Breslau bei Gerſtenberg; 30 Gewinne zu 1000 Rilr. auf 
Nr. 6089. 8444. 10579 18863. 19110. 20995. 24514. 24947. 
28268. 32775 36028 39744. 40391. 49839. 49517. 52917. 
66742 58696 58893. 61257. 61431. 66932. 70532. 70674. 
72075. 80368. 83550. 86831. 87653 und 98776 in Balin bei 
Alevin, Zmal bei Burg, bei Joachim, Zmal bei Securius und 
Smal bei Seeger, nach Breslau bei J Holſchau jun., bei Lu: 
buſcher und bei Schreiber, Brieg bei Böhm, Köln bei Huißgen 
und Zmal bei Reimbold, Duͤſſeldorf bei Spotz, Glogau bei 
Bamberger, Halle bei Lihmann, Hamm bei Huffelmann, Kos 
18.89 in Pr. bei Heyafier, Muͤnſter bei Lohn, Naumburg 
g. d. S. bei Kayſer, Neiſſe bei Jaͤkel und nach Stettin Amal bei 
Rolin und bei Wilsnach; 41 Gewinne zu 500 Rtlr. auf Nr. 
4333. 8070. 9050. 9133. 11025. 17052. 19202. 19227. 19726. 
21941. 22406. 26566 27663 31706 31721. 36459. 41917. 
42518. 43366. 48886. 50325. 52171. 53671. 55681. 59778. 
60168. 60706. 63771. 64117. 65624. 66116 6840 1. 71862. 
78568. 74140. 80348. 87163. 87203. 87314. 89009 und 
92207 in Berlin bei Alevin, bei Baller, bei Burg, bei Gronau, 
bei Hiller, bei Joachim, bei Seeger und bei H A. Wolf, nach 
Breslau bei Gerſtenberg, bei J. J. Holſchau jun. und Zmal bei 
Streiber, Bunzlau 2mal bei Appun, Koblenz bei Seligmann, 
Danzig Zmal bei Rotzoll, Dͤſſeldorf bei Geſſenbeimer und 3 nal 
bei Spatz, Elverfeld bei Hymer, Glogau bei Levyſohn, Hal⸗ 


* 


10,000 Rtlr. fielen auf Nr. 
Gronau und nach Iſerlohn bei 


berſtadt bei Alexander, Juͤlich mal bei Mayer, Koͤnigsberg in 
Pr. Zmal bei Burchard und 2mal bei Heygſter, Magdeburg bei 
Brauns und mal bei Roch, Muͤnſter bei Lohn, Nordhauſen 
bei Schlichteweg, Ralibor bei Steinitz, Sagan Zmal bei Wie⸗ 
ſenthol, Schweidnitz bei Kuhnt und nach Stettin bei Rolin; 
54 Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 925. 3171. 7517. 8397. 
10390 15004. 17412. 18292. 18318. 23251. 23374. 28994. 
30479. 30910. 81916. 33243. 33885. 36306. 39321. 40870. 
44774. 46841. 46842. 47461. 47864. 49462. 54920. 57446. 
57527. 59709. 60660. 64132. 64298. 65311 68123, 68777. 


68902. 69456. 71200. 73112. 74082. 77634. 78014. 81562. 


83093. 83490. 84274. 85557. 86636. 89331. 89776. 89940. 
91053 und 91827. — Die Ziehung wird fortgeſetzt. : 
Berlin, den 19. November 1832. 2 2 
Königl, Preußiſche General⸗Lotterie⸗Direktion. 
Berlin, vom 20. November. Der Generol: Major und in⸗ 
terimiſtiſche Kommandeur der ten Diviſion, von Rudolphi, 
iſt von Glogau hier angekommen. 5 
Die Düffeltorfer Zeitung vom 16ten giebt die Erklärung 
aus Berlin vom 10. November (in Nr. 267 unf. Zeit.) und fügt _ 
hinzu: Ein Theil der hieſigen e auf den Kriegs fuß 
geſetzten Truppen ging heute zu der in vorſtehendem Artikel an⸗ 
gegebenen Beſtimmung abz der Reſt folgt morgen nach. 8 


E Frankreich. ER ER 
Paris, vom 12 November. In dem gerichtlichen Proto⸗ 
kolle über die Verhaftung der Herzogin von Berry heißt es: 
Un 7. November ſchritten wir unterzeichnete Polizel⸗Kommiſſa⸗ 
rien abermals zu genauen Nachſuchungen in allen Zimmern, 
Schranken, Kommoden, Schreibtiſchen, Tiſchen u ſ. w. des 
Hauses Nr. 1, wo wir durchaus nichts fanden. In das von 
den Demoiſelles Duguigny bewohnte Haus, wo der Paäͤfekt 
und der General Dermoncourt verſammelt waren, zurückk eh⸗ 
rend, verlangten wir einen Maurer, der in unſerer Gig enwart 
zur Demolirung eincs Theils einer Mauer ſchreiten ſollte, an 
welche ein Bedienten⸗Zimmer ſtieß. Als das Bett fortgenom⸗ 
men war, bemerkten wir eine mit einem S.hloffe und einer 
Klinke verf hene Bretterthuͤre, die durch eine Tapete verdeckt 
war, und ein 10 Fuß langes, 5 Fuß breites und 5 Fuß hohes 
heimes Behaͤltniß verſchloß; wir fanden darin verſchiedene ein 


gebundene Werke in Folſo, eine Menge politifcher Journale, 
die Quotidienne, Brid Diſon und mehrere Paquete mit Waſche. 
Als wir uns in das dritte Stockwerk des genannten Hauſes be⸗ 
geben hatten und in ein Zimmer traten, das nach dem Hofe hin⸗ 
ausgeht, und wo Gendarmen zur Wache aufgeſtellt waren, 
hörten wir aus dem Innern eines mit einer Platte aus Gußeiſen 
verſehenen Kamins die Worte ertönen: „Oeffnet uns, wir er⸗ 
ſticken!“ In demſelben Augenblick that der Maurer einige 
Schlaͤge, die Kaminplatte öffnete ſich und wir erblickten eine 
Dame, die wir für die Herzogin von Berry erkannten; in dem⸗ 
b hinter dem Kamin angebrachten Verſteck fanden wir auch 

ei andere Individuen, den Grafen von Mesnars, Fraͤulein 
Stylie von Kerſabiec und den Advokaten Guibourg, der aus 
dem hieſigen Gefaͤngniß vor einiger Zeit entwichen war. 
Scanmiliche Oppoſitions⸗Blaͤtter erklaͤren heute, daß fie mit 
den vom Moniteur gegebenen Erläuterungen uber die Maßregeln 
ee in Bezug auf die Herzogin von Berry nicht zu⸗ 
rieden ſeien. 

Paris, vom 13. Nov. An der geſtrigen Börfe hatte ſich 
das Gerücht verbreitet, daß es dem Herzoge von Polignac ge⸗ 
lungen ſey, aus feinem Gefaͤngniſſe in Ham zu entkommen. 
Der heutige Nouvelliſte behauptet inzwiſchen, daß die Re⸗ 

ierung Nachrichten von dort bis zum 1iten habe, wonach die 
Gefangenen im Schloſſe Ham unausgeſetzt auf das ſtrengſte be⸗ 
wacht würden. — Im Hafen von Bord aux find folgende Hol⸗ 
laͤndiſche Schiffe mit Embargo belegt worden: „Maria“, Capi⸗ 
tain Vanpeen; „Vrouw Achina“, Capt. Rykens; „Norsk hol⸗ 
land“, Capf. Rotgans; „Onderneming“, Capt. Vanmourck; 
„Harmanus“, Cop. Vanveen; „Konkordia“, Capt. Dewldez 
„Verwachting“, Cop. Kramer; „de vier Gebroeders “ Cap. 
Schuth; „Aurora“, Capt. Wygers. * 

Der Courrier du Pas de Calais meldet unterm 10fen 
Novbr.: Dem Kriegs⸗Miniſter find von den Ingenjeur⸗Offizie⸗ 
ren mehrere Angriffs plane in der Expedilion auf Antwerpen vor⸗ 
gelegt worden; der Marſchall beobachtet indeſſen, jedem derſel⸗ 
ben das verdiente Lob ertheilend, vollkommenes Stillſchweigen 
über denjenigen, der nach Eröffnung des Feldzuges angenommen 
werden ſoll, ließ aber auch die Meinung durchblicken, daß die 
Schwierigkeiten des Angriffs auf die Citadelle leicht befiegt wer⸗ 
den würden. Man verſichert, daß unſere Schiffs⸗Rheder von 
der Regierung Kaper⸗Brieſe gegen die Hollaͤndiſchen Schiffe 
verlangt haften, daß aber ihr Geſuch als eine aͤußerſte Maaßre⸗ 
gel verworfen worden ſey, da Fraukreich nicht die Vernichtung 
des Hollaͤndiſchen Handels beabſichtige. — Der Conſtitu⸗ 
tionnel meldet: „Man kuͤndigt die Bildung eines Franzoͤſi⸗ 
ſchen Beobachtungs Corps von 100,000 Mann an unſerer 
nn an. Ein Marſchall würde das Kommando über 
daſſelbe und der General⸗Lieutenant Pelet die Functionen eines 
Chefs des Generalftab:8 erhalten. 


Geſch 
© er ſich nach dem Texel und den Muͤndungen der 
Schel 


„Caſtor“, Engliſche Fregatte; die „Refolue”, Franzöſiſche Fre: 
gate; der, 505 liſche Fre atte; b. Wedel Faun 
Franzöſiche Fregatte; der 


dem Contre⸗Admiral Ducreſt⸗de⸗Villeneuve in den Duͤnen zu 
ſtoßen. — Der General Baron Pelet hat das Kommando einer 
Infanterie⸗Diviſion erhalten, die an der Maas unter der Bes 
nennung einer Reſerve⸗ Olviſſon gebildet wird. — Als Ober⸗ 
Befehlshaber des Obſervations Korps, das angeblich am Ober⸗ 
Rhein aufgeſtellt werden ſoll, nennt man den Marſchall Molitor. 
— Zwei Thatſachen, äußert der Meſſager des Chambres, 
find in Bezug auf die Verhaftung der Herzogin von Bury wohl 
1 8 1) daß Hunderte von Advokaten ſich zur Verthei⸗ 

igung der Prinzeſſin gemeldet haben, falls ſelbige vor die Ges 
richte geſtellt werden ſollte, und 2) daß eben ſo viele Damen 
jeglichen Standes ſich erbieten, die Gefangenſchaſt der Herzogin 


zu theilen. 
Großbritannien. 

London, vom 13. November. Man meldet aus Deal: 
Am gten Mittags ſegelten der „Inveſtigator“ und ein kleineres 
Schiff, fo wie um 3½ Uhr der „Vernon“, Southampton“, 
„Caſtor“ und „Nover“, nebſt einer Franzöl. Fregatte, nach 
ber Nordſee ab. Am 10ten Morgens ging cine Franzoͤſiſche 
Freg tte ebenfalls nach der Noroſes und Mittags kam eine Sram 
dische Fregatte „Ariane“ aus W. an. Um 11 Uhr Abends 
gingen der „Conway“, die „Snake“ und eine Franzoͤſiſche Fre⸗ 

atte nach der Nordſee unter Segel. Es find fortwährend hier: 
er „Donegal“, „Talavera“, „Scout“, „Larne“, eine Fregatte, 
das Dampfſchiff „Dee“, der „Suffren“ und eine Franzoͤſiſche 
Korvette. — Die Kriegs⸗Sloop „Satellite“ wurde am 12ten 


Nachts abgeſchickt, um vor Dungeneß zu kreuzen und alle Hol⸗ 
en Schiffe zu nehmen. Die nsöilehe Sesgatte Si 


rene“ von 60 Kanonen kam am 12ten Nachmittag von Epirhead 
an. Das Dampſſchiff „Soho“ war hier eingelaufen und ging 
ſofort mit Depeſchen aus Porto weiter nach Londor. — Die 
Offiziere der Küſtenwache zu Nr. 3 vor Duageneß haben die 
Gall ote „Zeeluſt“ aus Dordrecht, Kapitain P. P. Ackermann, 
von Marſeille nach Amſterdam mit Stuͤckgütern beſtimmt, auf⸗ 
gebracht; ſie wurde unter Quarantaine gelegt. Der Zollkutter 
„Stork“ nahm die Galliote „Catharina von Veendam“, Kapf⸗ 
tain Bethelde, von Endiff mit Eiſen nach Rotterdam befiiment, 
Der Wind iſt friſch aus NW. Die vereinigten Geſchwa⸗ 
der liegen, was die Hauptmacht betrifft, noch im⸗ 
mer hier vor Anker. 


Aus Edinbourg wird gemeldet, daß auch in dem Hafen 
von Leith vor 10 Tagen ein Admiralitaͤts⸗Befehl eingetroffen 


ſei, Matroſen für die Schelde⸗Expedition zu werden; als indeſ⸗ 
ſen kaum einige Dutzend angenommen worden, ſei Gegenbefehl 
gekommen. In den Franzoͤſiſchen Häfen ſoll dagegen eine un⸗ 
emeine Thaͤligkeit herrſchen, und erwartet das Fealzoͤſiſche Ges 
chwader eine Berſtärkung von zwei Llnienſchiffen, einer Cor⸗ 
velte und zwei Dampfſchiffen. — Was unſere Rüfiungen be⸗ 
trifft, fo waren darüber, namentlich zu Dortmouth, übertrie⸗ 
bene Gerüchte in Umlauf; als authentiſch kann man folgende 
Angaben beirachten: Der „Cornwallis“, von 74 Kanonen, ſoll 


ſofort in Stand geſetzt werden. Der „Malabar“, 74 Kanonen, 


hat geſtern feine Art llerie an Bord genommen, und fol am 
Montage nach den Duͤnen zur Flotte abgehen. Außerdem ſind 


der „Comus“ von 18, der „Savage“ von 10 Kanonen und der 


Kutter „Speedy“ zum aktiven Dienft beordert. 


5 Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 4. November. In der heutigen 
S elt man: In Folge der von der Engli⸗ 
ſchen Regierung angenommenen Beſchluſſe, hat man zu London 


— 2 


das Niederländiſche Schiff, „be Vrouw Temmegina“, Kapitän 
Braam, und 5 Frieſiſche e zuruͤckgehalten; auch hat 
man zu Ramsgate 4 Fiſcherboͤte von Katwyk, naͤmlich: „de 
twee Gebroeders“, Kapitän Hock, „Hoop“, Kapitän van der 
Plas, „Viſſchery“, Kapitaͤn Schaap, und „Vier Gebroeders“, 
Kapitaͤn van der Plas, in Beſchlag genommen. Am gten ſah 
man auf der Höhe von Weſtkapelle 7 Kriegs⸗Fahrzeuge ohne 
Flagge und am 11ten vor Egmond eine Engliſche Kriegs⸗Fre⸗ 
pin nebſt einer Korvette. Bis jetzt hat unſere Regierung noch 
eine Repreſſalſen angeordnet. — Die Adjutanten des Prinzen 
riedrich werden heute Abend, und er ſelbſt wird morgen früh zur 
rmee abgehen. — Am heutigen Amſterdamer Fondsmarkte 
herrſchte eine gedruckte Stimmung. Im Beginn wurden die 
Integralen zu 39 / verkauft, in Folge einiger Ankaͤufe Engli⸗ 
ſche Rechnung entſtand wieder mehr Kaufluſt und eine Menge 
von Gerüchten kamen in Umlauf; fo hieß es, Lꝛopold habe für 
das Ei gruͤcken der Franzoͤſiſchen Truppen einen Aufſchub verlangt, 
in den Texel ſey ein Schiff eingelaufen, das von den Franzoſen 
angehalten und dann wieder frei gegeben worden ſey u. dgl. m. 
— Der Engliſche Kourker enthält nachſtehendes Schreiben 
aus dem Haag vom 10ten d.: Vor einigen Tagen fand in Am⸗ 
ſterdam eine ſehr wichtige Zuſammenkunft zwiſchen dem Könige 
und vier Herren der großen Handels⸗Geſellſchaft, Felix Meritis, 
ſtatt, um zu berathen, was für Schritte in der gegenwaͤrtigen 
wichtigen und kritiſchen Lage des Landes zu ergreifen wären, 
ſolche Zuſammenkunfte haben früher in drohenden Zeiten oft 
ſtattgefunden; eine merkwürdige der Art hatte au Zeit der Ins 
vafion unter Ludwig XIV. flatt, wo die Franzoͤſiſchen Vorpo⸗ 
ſten ungefahr 10 Meilen von Amſterdam, und die Hauptquar⸗ 
tiere der Franzoͤſiſchen Armee in Utrecht ſtanden. Die vor die⸗ 
ſer Konferenz verſammelt gewiſenen Kaufleute waren ſehr bes 
wegt, und die varsinter bifinblichen Greiſe ſchienen neu verjüngt. 
Es wurde einſtimmig beſchloſſen, eine Deputation von vier ihrer 
Mitglieder unverzuͤglich nach dem Haag zu ſenden, um eine Au⸗ 
dienz beim Koͤnige zu bitten und ihm in angemeſſenen Formen und 
Ausdrücken eine Unterſtützungsſumme bis zum Belauf von drei 
Millionen, ſo wie die Arme aller kampffaͤhigen Mitglieder der 
groben Handels⸗Geſeliſchaft anzubieten, und ihm die Anhaͤng⸗ 
lichkeit an feine erhabene Perſon und Familie, fo wie das Ver⸗ 
trauen in feine Entſchloſſenheit zur Aufrechthaltung der Ehre 
Hollands zu verſichern. — Der König empfing die Deputation 
und ein Herr de Vries war der Sprecher. Der König war fo 
gerührt, daß die Thraͤnen ihm über die Wangen liefen, und es 
vergingen einige Minuten, ehe er Worte finden konnte. Er b.⸗ 
klagte die Verkuſte und Benachtheiligungen, denen ſeine getreuen 
Unkerthanen ausgeſetzt wären, und berſicherte, daß es fein einzi⸗ 

ger Zweck ſey, ihre Intereſſen mit Ehre zu befördern, daß er nicht 
durch Ehrgeiz verleitet werde, und daß er ſich in Demuth vor den 
Ralßſchluſſen des Allmaͤchtigen beuge; er erklaͤrte, daß er bei die⸗ 
ſer Gelegenheit nicht von der gegen ihn an den Tag gelegten Uns 
dankbarkeit und von dem verleumderiſchen Gelchrei ſprechen 
wolle, welches feine Feinde gegen ihn erhöben, die fein Beſtreben, 
Gerechtigkeit zu erlangen, mit dem Namen Halsſtarrigkeit bes 
une daß, wenn fein Leben gefordert würde, um die Wohl: 
fahrt feiner Unterthanen zu defoͤrdern, er daſſelbe mit Freuden zu 
opfern bereit ſey, und ſchloß mit der Erklarung, daß er Vertrauen 
einem gerechten Gott habe. Die Deputation war ſo tief er⸗ 
ſchuͤttert/ daß Niemand ein Wort vorzubringen im Stande war; 
e verbeugten ſich, die Schnupftücher vor die Augen haltend, 
und zogen ſich zuruͤck. Den Eindruck, den dieſes Ereigniß in 


Amſterdam machte, moͤgen Sie ſich denken. 
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Ihn in den Saal; 


> 
— 


Haben ich de g ge u eum gegen nad ge 
n e En gliſche und Fran Begation noch hier 

funden. Die Staats-Cousant meldet: Einige Loot ſen 
haben am 13ten d. dem Kommandanten des vor Goedereede vor⸗ 
anne Poſten angezeigt, daß fie eine Franzoͤſiſche Kriegs⸗ 


— 


regatte auf der See geſehen hätten, die eine Schaluppe aus⸗ 
chickte, um bie öftliche Schelde zu unterluchen. Dieſe Fregatte 
atte ſich unter ihren Augen eines Hollaͤndiſchen Koffs bemaͤch⸗ 
tigt und ſodann ihre Richtung gegen einige Fiſcherfahrzeuge ge⸗ 
nommen. Man hatte an demſelben Tage von dem Goedereeder 
Thurm einige kleine Kriegsfahrzeuge ſignallſirt. Der genannte 
Kommandant hat ein Franzoͤſiſches Kauffahrteiſchiff, welches 


das Weite ſuchen wollte, in Beſchlag genommen und es unter 


den Bereich feiner Geſchütze bringen laſſen; aber bald nachher 
empfing er den Befehl, dieſes Schiff feine Reife fortſetzen zu laſ⸗ 
fen und die Engliſchen und Franzoͤſiſchen Kauffahrer weder beim 
Einlaufen noch beim Auslaufen zu beunruhigen. 
2 Belgien ar 

Bräffel, vom 14. November. Geſtern Mittag verſam⸗ 
melten ſi die Mitglieder der Senatoren⸗ und Repraͤ⸗ 
ſentanten⸗Kammer unter der Praͤſidentſchaft des aͤlteſten 
Senators, Herrn van Hoobrouck von Morreghem, im Lokal 
der Repraͤſentanten⸗Kammer zur Eroͤffnung der dilsjaͤhrigen 
Seſſion. Die oͤffentlichen und vorbehaltenen Tribunen wa⸗ 
ren ſchon zeitig gefüllt, und allgemein ſchien man auf die 
unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden fo wichtige Eroͤffnungs⸗ 
Rede geſpannt. Um 1 Uhr verkündigte der Donner der Ka⸗ 
nonen die Ankunft des Königs. Die Königin wurde einige 
Minuten früher von einer Deputation empfangen, und nach 
der für ſie eingerichteten Tribune geführt. Gleich darauf erſchlen 
der König von einem zahlreichen Generalſtabe begleitet. Die 

roße Deputation gina ihm bis zur Treppe entgegen und führte 

bei feinem Eintritt erhob ſich die ganze Ver⸗ 
. begrüßte ihn mit dem Ruf: Es lebe der Koͤnig! 
— Der König befti:g ſogleich den Thron und hielt 7 
Rede: Meine Herren! In den vier Monaten, welche ſeit dem 
Schluß der vorigen Seſſion verfloſſen find, haben ſich wichtige 
Thatſachen für die Zukunft des Landes ereignet. — Belgien i 
nach und nach von den Maͤchten Europa's anerkannt, und die 
National⸗Flagge in dem größten Theil der fremden Hafen zuge⸗ 
laſſen worden. — Meine Verbindung mit der aͤlteſten Tochter 
des Königs der Franzoſen iſt, indem fig unſere Bande mit einem 
edilmuͤthigen Volke feſter knüpft, für mich eine neue Gelegenheit 
geworden, von dem größten: Theil der 1425 Europa's Verſiche⸗ 
rungen der Freundſchaft und Wuͤnſche für die Befeſtigung und 
das Gedeihen des neuen Belgiſchen Stagtes zu empfangen. — 
Nach langen Verzögerungen, die indeſſen den Intereſſen des 
Landes weniger ſchaͤrlich geweſen find, als man befürchten muß⸗ 
te, iſt der Augenblick endlich gekommen, wo Ich den Wünſchen 
der Kammern und der Nation entſprechen konnte, indem Ich die 
den Traktat vom 15. November garantirenden Mächte veranlaßt 
habe, die Ausführung deſſelben zu ſichern. Die Maͤchte hatten 


die Ueberzeugung erlangt, daß, wenn fie es länger anſtehen lie⸗ 


Dan zu Zwangsmaßregeln zu ſchreiten, Belgien in die dringende 
othwendigkeit verſetzt geweſen ſeyn würde, ſich ſelbſt Gerech⸗ 
tigkeit zu verſchaffenz ſie haben ſich dieſer Gefahr eines allgemei⸗ 
nen Krieges nicht ausſetzen wollen. Durch eine foͤrmliche Kon⸗ 
vention verbunden, haben ſich zwei derſelben verpflichtet, die 
Ausführung des Traktates durch die unverzügliche Räumung 


des Gebietes zu beginnen. Die e * Frank⸗ 


reichs und Englands feſſeln den Handel Hollands, und wenn 
“tiefe Zwangsmaßregel nicht genuͤgt, fo wird in zwei Tagen 
eine Franzoͤſiſche Armee, ohne den Frieden Europa's zu ſtoͤ⸗ 
ren, den Beweis führen, daß die 1 Garantieen nicht 
“eifle Worte waren. — Dies find, meine Herren, die 
Früchte der bis jizt von der Regierung befolgten Politik; 
mit Vertrauen werde Ich die Unterhandlungen, welche die⸗ 
ſes Reſultat hervorgebracht haben, Ihrer Prüfurg vorlegen 
laſſen. — Die Loͤſung der Haupt⸗ Schwierigkeiten, welche bis 
jetzt den Gang der Regierung hemmten, wird es ihr moͤglich 
machen, ſich ausſchließlich mit den adminiſtrativen und finan⸗ 
iellen Verbeſſerungen zu befchäftigen, die im Intereſſe des Lan⸗ 

des erforderlich find. — Schon hat die Organifation der rich⸗ 
terlichen Gemait die politiſche Conſtitution des Landes vervoll⸗ 
ſtaͤndigt, und die Unabhängigkeit der Magiſtratur definitiv ge⸗ 
ſichert. — Mit dem Budget für 1833 werden Ihnen zugleich 
die Rechnungen von 1830 und 1831 vorgelegt werden. — Der 
zweite Theil der von Ihnen bewilligten Anleihe iſt zu einem mit 
Rück ſicht auf die Umſtände günftigen Preis abgeſch offen. Diele 
Umſftäͤnde, faſt allen Ländern Europa's gemeinſam, haben für 
Belgien einen Zuwachs von Ausgaben herbeigefuͤhrt, der durch 
eine Vermehrung der Laſten gedeckt werden muß. Das Land 
wird ſich in die nothwendigen Opfer fügen, wenn es den Blick um 
ſich wirft und ſi h erinnert, daß es, trotz der Wichtigkeit der Er⸗ 
eigniſſe, zu keiner Zeit unter einem fo mäßigen und ſo leich⸗ 
ten Abgabe⸗Syſtem gelebt hat. — Wenn die Ausführung des 
Traktals durch die Mächte unfere junge und ſchoͤne Armee ver: 
hindern ſoll, ihre Topferkeit an den Tag zu legen, fo iſt mir doch 
ihre Hingebung Bürge, daß, im Laufe der Ereigniſſe, welche 
ſich vorbereiten, die Verletzung des Gebiets durch den Feind, oder 
jede andere Handlung des Angriffs gegen Belgien, nicht unge⸗ 
ſtraft ſtattfinden werden. — Die Inder ſſen dieſer Armee find 
der Gegenſtand Meiner lebhafteſten Sorgfalt. Es iſt noch 
immer ſchwierig, die Zeit einer jetzt wahrſcheinlicher gewordenen 
Entwaffaung genau zu biſtimmen; ein Geſetz⸗Entwurf über die 
Orga aiſation der Armee in Friedenszeiten wird Ihnen indeſſen 
vorgelegt werden. Das Avancement, die Penſionen, werden 
ebenfalls Gegenſtaͤnde beſonderer Geſetze werden. — Die Pro⸗ 
vinzial⸗ und Kommunal⸗Verwaltung iſt in einem proviſoriſchen 
Zuſtande geblieren, welcher die Kraͤfte des Staates laͤhmt, und 
die Prooſnzen mehrerer ihrer Vortheile und Rechte beraubt. 
Wenn die Dauer der Seſſion es erlaubt, ſo werde Ich auch noch 

in dieſem Jahre Ihre Aufmerkſamket auf den öffentlichen Un⸗ 
terricht lenken. — Es haben ſich Unvollkommenheiten in den Ge⸗ 
feg.n über die Buͤrgergarde und die Miliz bemerklich gemacht. 
Die durch die Erfahrung an die Hand gegebenen e 
werden Ihnen vorgelegt werden. Einige Theile unſerer Straf⸗ 
Geſetzg bung werden ebenfalls einer Reviſion unterworfen wer⸗ 
den, die fie mit den Jaſtitutionen und mit der Moralität des 
Landes in Einklang bringen ſoll. — Die allgemeine Lage des 
Königreiches iſt fortwährend zufriedenſtellend. Die Erelgniſſe 
haben bewieſen, daß die uͤber die Zukunft des Handels und der 
Ibduſtrie gehegten Beſorgniſſe uͤbertrüben waren. Es macht 
Mich gluͤcklich, Ihnen anzeigen zu koͤnnen, daß die Ennahmen 
des Staates für das laufen e Jahr alle Erwartungen uͤbertrof. 
fen haben. Neue Verbindungen find im Innern eröffnet, ans 
dere find. vorbereitet worden, und Ich beſchaͤftige Mich unauf⸗ 
hoͤrlich mit der Sorge für Eröffnung von Abzuzs Wegen und 
für die Ausdehnung unſerer Handels⸗Verbindunge mit dem 
Auslande. — Die Seuche, welche andre Länder entvölfert, hat 
unter uns bei weitem weniger Verheerungen angerichtet; die 


4260 — 
Vorſicht der Verwaltung kann ſich dieſes Reſultat zum Theil bei⸗ 


meſſen. — Wir nahen uns, meine Herren, ein m großen 
Ereigniſſe. Die Befreiung des Gebietes muß zur Bifeftt ng x 
des öffentlichen Vertrauens beitragen. Aber Se werden ſich mit 
Schmerz erinnern, daß nicht ganz Belgien von Europa anerkannt 
worden iſt. Wenn der Tag der Trennung gekommen ſeyn wird, fo 
werden wir die Dienſte nicht verkennen, welche von Bevölkerungen 
geleiftet worden ſind, die ſich mit großer Hingebung unſerer Sache 
2 0 1 haben. Sie haben nicht aufgehört, Meine Gedanken zu 

eſchaͤftigen, und verdienen, daß ſich die der Nation auf ſie richten. 
Ich rechne darauf, Meine Herren, daß unter dengroßen Staats⸗ 
Gewalten fortwährend Uebereinſtimmung herrſchen, und daß das 
Vaterland immer feine Stärke in der Eintracht aller feiner Kin: 
der finden wird. — Nach Beendigung der Rede erhob ſich der 
Koͤnig, gruͤßte die an een Und zog ſich unter nochmali⸗ 
gem lauten Zuruf derſelben zuruck. . 

Der Politique bemerkt, daß der Koͤnig beim Ableſen der 
Thron⸗Rede, beſonders bei den Stellen, wo von dem Einmarſch 
der Franzoſen und von den neuen Opfern, welche dem Lande 
auf legt werden müßten, bei denen ſich auch ein leichtes Gemur⸗ 
mel in der Verſammlung erhoben habe, ſichtlich ergriffen und 
verwirrt geweſen ſey. — Nach dem Schluß der geſtrigen Siz⸗ 
zung haden ſich mehrere Mitglieder der Repraͤſentanten⸗Kammer 
verſammelt, und find uͤbereingekommen, der Kammer unver: 
züglich inen Entwurf zu einer Adreſſe an den König vorzulegen, 
worin Se. Majeſtaͤt gebeten werden ſoll, ſich dem Einmarſch der 
Franzoͤſiſchen Truppen zu widerſetzen. Sue = 

In Gent iſt am-i2ten Abends Gegen⸗Befehl wegen der 
Vorbereitungen zur Aufnahme der Franzoſen eingetroffen. In 
Tournay hatte man die Einquartierungen zum 12ten d. 
geſagt; aber bis um 3 Uhr Nachmittags war noch kein Franzoſe 
dafelbjt eingetroffen. — Die Hollaͤndiſchen Truppen ſollen ſeit 
einigen Tagen Hulſi geraͤumt haben. > 

Brüffel, vom 15. Novbr. Die Repraͤſentanten⸗ 
Kammer verfammelte ſich geſtern um 12 Uhr. Es waren uns 
gefaͤhr 70 Mitglieder gegenwärtig. Nachdem mehrere Rekla⸗ 
mationen der Wähler von Huy, Luͤttig u. Eccoo gegen die letzten 
Wahlen eingereicht worden waren, machte Hr. Pirſon den Vor⸗ 
ſchlog, zur Wöhl des Praͤſi denten u. des Buteaus zu ſchreiten. Hr. 
Dumortier unterſtützte mit großer Heftigkeit den Antrag des 


Herrn Pirſen. Es ſey, ſagte er von der hoͤchſten Wichtigkeit, 


daß ſich die Kammer noch heute definitiv konſtiluire, da er den 
Antrag zu machen wünſche, daß die Kammer ihre Mißbilligun 
uͤber Maßregeln ausdruͤcke, welche die Armee brandmarken un 
das Land einer fremden Vermittelung unterwerfen wuͤrden. Die 
Kammer müffe ſich noch heut ausſprechen, wenn ſie nicht Mit⸗ 
ſchuldige des Miniſteriums und feines Verbrechens werden wolle; 


er verlange daher, daß ohne Zögern zur Ernennung des Praͤſi⸗ 


denten und der Sekretaͤre geſchritten werde. — en 
Miniſter, Herr Lebeau, beſtritt den Antrag des vorigen Red⸗ 
ners und ſagte unter Anderm: Jede Handlung der Kammer 
würde unwirkſam in Bezug auf die Frage über die Einmifchung 
der Franzöſiſchen Armee ſeyn. In Folge der feierlich ratifizir⸗ 
ten Conventionen hat Frankreich wie England von morgen (den 
15ten) an das Richt, in die Belgiſchen Angelegenheiten einzu⸗ 
ſchreiten. Alles, was die Kammer in Gegenwart eines Ereig⸗ 
niſſes, das zu verhindern nicht in ihrer Gewalt ſteht, thun kann, 
iſt, ihre Auſichr in der Adreſſe als Antwort auf die Thron Rede 
auszuſprechen. Dann iſt der Moment, die Verantwortlichkeit 
für dir abgeſchloſſenen Vertrage zur Sprache zu bringen. Wenn 
die Kammer dieſelben mißbilligt, fo weiß das Miniſterium, was 


M. an⸗ 


Kammer dam 
Werke gehn moͤchte, Caſſaf Y 
derhole es, erſt in der Adreſſe find die Bemerkungen des vorigen 
Redners an ihrer Stelle. — 1 Bi. 
merkte, daß der Miniſter den Herrn Dumortier nicht recht ver⸗ 
ſtanden zu haben ſcheine. Dieſer wolle keinesweges dem Koͤnige 
das Recht beſtreiten, eine Franzoͤſiſche Armee einkuͤcken zu laſſen. 


- Kö — 


es zu thun bat, es wird ſich urg den und wenn bie 
it nicht ufrieden ſeyn ſollte, wenn fie ſtrenger 2 
0 ift der Caſſationshof da. Aber, i wie⸗ 


Herr H. von Broudere be⸗ 


Das Geſetz vom 1. Okt. v. J. habe dem Könige bis zum Abſchluß 
des Friedens die Ermächtigung, fremde Truppen einruͤcken zu 
laſſen, ertheilt; aber Herr Dumortier verlange, daß man ſei⸗ 
nen Antrag, in welchem die Wuͤnſche und Anſichten der Kam⸗ 
mer ausgeſprochen werden ſollten, heute b:rathe, weil es mor⸗ 
gen zu ſpät ſey. Man könne allerdings ſpaͤter die Miniſter in 
Anklage⸗Zuſtand verſetzen, aber dadurch wurde das Land weder 
vor Schande noch vor Unglück bewahrt. Nach einer weitlaͤuf⸗ 
tigen Debatte wurde uͤber den Antrag des Herrn Dumortier ab⸗ 
geſtimmt, und derſelbe mit 34 Stimmen gegen 30 verworfen. 
— Dem Politique zufolge, wird die Avant⸗Garde der Fran⸗ 


öſiſchen Armee ſchon am 17ten in Bruͤſſel eintreffen, und ein 


heil der Armee am 19ten vor ber Gitadelle von Antwerpen ſte⸗ 
hen. Aus Valenciennes ſchreibt man vom 18ten d.: Ei⸗ 


nige eigenſinnige Gemüther zweifeln noch immer an den Ein⸗ 


märſch unſerer Truppen nach Belgien, aber rings um urs her 
laßt Alles mit Gewißheit an eine Bewegung vorwaͤrts glauben, 
welche übermorgen früh ſtattfinden wird. Aus der Thaͤtigkeit, 
die im großen Hauptquartier herrſcht, iſt deutlich zu erfihen, 
daß die von den Soldaten jo lange herbeig:wünſchte Stunde 
endlich ſchlaͤgt. — Im Belge lieſt man: Die Seeleute in 
Blankenberghe behaupteten geſtern, am 13ten d., daß die Flot⸗ 
ten nach den Hollaͤndiſchen Kuͤſten unter Segel gegangen, aber 
e See waͤren, um von Blankenberghe geſehen zu wer⸗ 


n. Demſelven Berichte zufolge, foll die Engliſche F olte ſich 


vor dem Helder, nahe beim Texel, befinden. 
In der (bereits oben erwähnten) Sitzung der Repräſen⸗ 
tanten- Kammer vom 14ten d. M. außerte ſich der Mini⸗ 
ſter des Innern in Bezug auf die Aeuß rungen des Herrn 
Dumortier unter Anderm folgendermaßen: „Ich glaube nicht 
vor der definitiven Konſtituirung der Kammer das Wort nehmen 
zu muͤſſen; aber ich kann einen dem ehrenwerthen Herrn Du⸗ 
mortier entſchlüͤpften Ausdruck nicht unbeantwortet laſſen. Be⸗ 
vor derſelbe ram lich noch die Auseinanderſetzung des von der 
Regierung befolgten Syſtems vernommen hat, erklart er, daß 
die Regierung die Armee brandmarkez er erklärt dies, m. H, 
in dem Augenblick, wo die Franzoͤſiſche Armee im Begriff iſt, 
einen Traktat auszuführen, der, den Geſetzen und den Wuͤnſchen 
der Kammern gemäß, abgeſchloſſen wurde. Nein, m. H., die 
Armee wird dadurch nicht gevrandmarkt, daß fie ſich einer Noth⸗ 


wendigkeit fügt, der ſich in dieſem Augenblick das ganze Land 


unterwirft. Nein, die Armee wird nicht gebrandmarkt; denn 
bei der geringſten Beeintraͤchtigung des Belgiſchen Gebietes, bei 
dem geringſten Angriff gegen das Land wird unſere Armee, wie 
billig, aufgerufen werden, den 9 1 f. zuruͤckzuweiſen und die 
Ehre, ſo wie das Gebiet Belgiens zu ſchützen. Dies wird die 
Rolle der Armee ſeyn, und ich finde es in der That höchft auffal⸗ 
lend, daß man, bevor man noch gehoͤrt hat, welche Vorſichts⸗ 


Maaßregeln die Regierung ergriffen hat, um die Ehre der Ar⸗ 


mee rein zu erhalten, dieſe für befleckt erklärt. — Herr O waux 
ließ ſich darauf folgendermaßen vernehmen: Es iſt der Zweck des 

rn. Dumortier, die Anſichten der Kammer ſo bald als möglich 
zu den Füßen des Thrones gelangen zu laſſen, aber dazu iſt vor 


allen Dingen noͤth % daß eine Kammer eriſtirt; die gegenwaͤr⸗ 
tige Verſammlung iſt nur ein Theil der Kammer. Bi mehre⸗ 
ren Wahlen ſtoͤßt man auf Schwierigkeiten; es bleibt noch zu 
beſtimmen, ob die interimiſtiſchen Miniſter der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten und der Finanzen, die Herren Goblet und Duok⸗ 
bier, und die neu beſlaͤtigten Mitglieder der Gerichtshöfe ihre 
Maͤtze als Repraͤſentanten einnehmen dürfen, ohne ſich einer 
neuen Wahl zu unterwerfen. Wir haben bis jetzt nur eine muth⸗ 
maßliche Kammer, und dieſe kann keine Meinung ausdrücken. 
Ich glaube daher, daß wir aus Achtung fuͤr unſer Regle⸗ 
ment, aus Achtung für die Rechte unſerer Kollegen, und für 
die Regeln des geſunden Verſtandes das thun muͤſſen, was 
die Umftände vorſchreiben. — Herr H. von Broudere 
erklärte, daß er ſich, obgleich Mitglied eines Gerichtshofes, ſo⸗ 
lange als Repraͤſentant betrachte, bis ein foͤrmlicher Vorſchlag 
gemacht worden ſey, ihn auszuſchließen. So lange dies nicht 
geſchehen wäre, betrachte er ſich und feine Kollegen, die ſich im 
gleichen Fall befanden, fo wie die interimiſtiſchen Minſſter, als 
rechtmäßige Deputirte. Herr Julien theilte dieſe Anſicht, und 
ſah daher kein Hinderniß, warum man nicht ſogleich zur defini⸗ 
tiven Konſtituirung der Kammer ſchreiten wolle; die Unterſu⸗ 
chung wegen der A der Wahlen der neu ermählten 
Riplaͤſenkanten würde offenbar viel zu viel Zeit fortnehmen, als 
daß man darauf warten könne. — Bei der Abſtimmung über 
den Vorſchlag des Herrn Dumortier, der (wie bereits gemeldet) 
mit 34 Stimmen gegen 30 verworfen wurde, enthielten ſich, 
wegen des uber ihre Befugniß erhobenen Streites, die Herren 
von Brouckere, Duvivier, Goblet, Jonet, Lebeau, Raykem, 
Raymekers und Rogier des Mitſtimmens. — Nach einer hier⸗ 
auf folgenden kurzen Berathung entſchied ſich die Kammer da⸗ 
hin, daß die durch die neue Gerichts⸗Ordnung in ihren früheren 
Stellen beſtaͤtigten Beamten ihren Sitz als Repraͤſentanten nicht 
aufzugeben brauchten, daß aber die Miniſter ad interim, im 


gegenwartigen Fall alſo die Herren Goblet und Duvivier, ſich 


einer neuen Wahl unterwerfen müßten, 5 

Antwerpen, vom 14. Nov. Der hieſige Buͤrgermeiſter 
hat ein Schreiben in die Journale einrücken laſſen, worin er, 
um die Uebertreibungen binſichtlich der Auswanderungen zu wi⸗ 
derlegen, verſichert, daß die Zahl der leerſtehenden Haͤuſer hoͤchſt 
unbedeutend ſey. : 

Von der Belgiſchen Grenze, vom 15. November. 
Heute ift der verhaͤngniß volle Tag, an welchem, wie es bisher 
hieß, das Einruͤcken der Franzoſen in Belgien erfolgen ſollte. 
Dem Vernehmen nach, iſt jedoch eine kleine Verzögerung einge⸗ 
treten, indem die Armee erſt morgen ihren Marſch über die 
Grenze beginnen, das Hauptquartier des Marſchall Gerard aber 
noch einen Tag ſpaͤter, nämlich erſt am 17ten d. M vorrücken 
wird. Ob diefe Verzoͤgerung von Bruͤſſel oder ob ſie von Paris 
aus veranlaßt wort en, laͤßt ſich noch nicht angeben, doch iſt bei⸗ 
nahe das Erſtere zu virmuthben, da unmittelbar nach der vorge⸗ 
ſtern in Bruͤſſel erfolgten Eröffnung der beiden Kammern ſich 
das Gerücht virbreitste, ein großer Theil der Oeputirten wolle 
in Antwort auf die Koͤnigliche Thronrede darauf antragen, daß 
die Regierung den Einmarſch der Franzoſen verzoͤgere. Unter 
dieſen O putirten follen ſich namentlich die der Stadt und der 
Provinz Antwerpen befinden, welche natürlich zu jenem Antrage 
veranlaßt werden, um von der bedrohten Stadt die Feindſelig⸗ 
keiten abzuwenden, doch wollen die Antragſteller dies nicht gera⸗ 
deheraus ſagen, indem ſie hierdurch das Recht des Generals 
Chaſſé zur Bombardirung Antwerpens gewiſſermaaßen aner⸗ 
kennen wurden; es ſoll daher die Phraſe, daß der Einmarſch der 


iS 


Franzoſen die Ehre Belgiens und ſeines Heeres verletzen würde, 
zum Vorwande genommen werden?). Uebrigens wird verſi⸗ 
chert, deß der zum Ueberſchreiten der Belgiſchen Grenze bes 
ſtimmte F anzoͤſiſche Truppentheil nicht ftärker als 23,000 Mann 
eh, ſo daß, ba die Belgiſchen Soldaten paſſive Zuschauer blei⸗ 
ben ſollen und die Mitwirkung der geſammten Engliſch⸗Fran⸗ 
Ann d e 1755 1 erwartet wird, 
ntwerpener 2 

1 » itabelle nicht ſo raſch gun: 
ſterrei ch. 
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( D.⸗P.⸗ A3) Man meldet von der Nieder⸗Donau, vom 
1. November Folgendes: Die in der Moldau und Wallachei 
kantonnirenden Ruſſ. Truppen haben im Spaͤtſommer und ſelbſt 
noch in der erſten Hälfte Okiobers anſehnliche Verſtaͤrkungen er⸗ 
halten, was, da inmittelſt auch die Nationalbewaffnung ſeit 
Beſetzung der Fuͤrſtenthümer im Fortſchreiten begriffen war, Dies 
fen ſelbſt ein ziemlich kriegeriſches Anſehen giebt. Auch in Beſſara⸗ 
bien find mehrere neue Regimenter von der erſten Armee einge: 
rückt, fo daß die hier und in den Fürſtenthumern berſammelte 
ee jetzt zahlreicher iſt, als vor Ausbruch des Polniſchen 
Krieges, und ſich nach einem ungefähren Ueberſchlag wohl auf 
70 bis 80 000 Mann belaufen mag. Was der eigentliche Grund 
dieſer Truppen⸗Anhaͤufung ſey, weiß man zwar nicht mit einiger 
Beſtimmtheit anzugeben; jedoch iſt zu vermuthen, daß die An: 
gelegenheiten der Türkei dieſen Maßregeln nicht ganz fremd ſeyn 
duͤrſten. In Betreff der innern Lage der Fuͤrſtenthümer erfährt 
„man übrigens jetzt weniger, als zur Zeit der Türkiſchen Ober⸗ 
herrschaft, was wohl der Polizei⸗Aufſicht, welche die Nuſſ. 
choͤrden üben, zuzuſchreiben iſt, fo wie man es auch an⸗ 
ie fer Ns 1010 Rahn fen eb 15 die Bojaren nicht mehr, 
„die willkührlichſten Bedrückungen gegen ihre Unter⸗ 

than en erlauben duͤrfen. e 

; Deutſchland. 
Die Bundesfeſtung Mainz wird verproviantirt. Für 
echnung der dortigen Milſtaͤr⸗Verwaltungs⸗Kommiſſion wer⸗ 
en ſtarke Ankaͤufe gemacht, wozu wohl die jetzigen kriegeriſchen 
Ausſichten, die allerdings Vorſicht erhe ſchen, die naͤchſte Veran⸗ 
laſſung feyn mögen. 


Miszellen. 
Handelskonjunktuür für landwirthſchaftliche 
Produkte. (Allg. Ztg.) Wir haben unſre bisherigen Be⸗ 
richte über landwirthſchaftlichen Handel jederzeit auf Zuſam⸗ 
menſtellung früherer Erſcheinungen in dieſem Gebiete mit den 
gegenwaͤrtigen Ereigniſſen gegründet, und dies hat uns dann 
all mal zu Schluͤſſen und Borausfagungen geleitet, welche die 
1 77555 als richtig bewics. Wenn wir daher in dieſen Berich⸗ 
ten auf gleiche Weiſe fortfahren, ſo ſchmeicheln wir uns im Vor⸗ 
aus, auf den Dank unſrer Leſer rechnen zu konnen. Fangen wir 
nun bei dem wichtigſten, dem Getreide, an, fo koͤnnten wir uns 
etwas darauf einbilden, daß unſre Vorherſagung: es werde 5 
„Frucht im Laufe des gegenwärtigen Jahres ſich auf den Preis 
von zwei Drittheilen des vorjaͤhrigen fielen, ſchon in Erfüllung 
geht. Wir ſprechen hier ſtets von einem Hurchſchnitte der Ge: 
kreſdepreiſe in den meiſten Europalſchen Landern. Das Jahr, 
welches wir für den Verkehr im Getreide annehmen, batirt. alles 


mal vom Anfange Septembers bis wieder dahin, weil ſich in 


EB Vergl. die Verhandlungen der Belgiſchen Repräſentantenkam⸗ 
mer unter Brüſſel vom 15. November, wonach der betreffen⸗ 
de Antrag des Herrn Dumortier durch die ſchwache Majoritaͤt 
von 34 ⸗ gegen 50 Stimmen verworfen worden iſt. 


* 1 


dieſem Zeitpunkte 


unkte das Ergebniß der Erndte in Europa feſtſtellt. 
— Fragen wir nun, ob ein ferneres Weichen der Kornpreiſe zu 
erwarten ſey? fo konnen wir mit ziemlicher Gewißheit hierauf 
antworten: daß dies bei weitem wahrſcheinlicher iſt, als wie ein 
baldiges Wiederkehren des Steigens. Die Erndte war im Als 

emeinen geſegnet, und wurde auch, mit wenigen Ausnahmen, 
uberall gut eingebracht. Die Qualitat des Getreides iſt unge⸗ 
woͤhnlich gut, und folglich vermehrt deſſen Ergiebigkeit die menſch⸗ 
liche Nahrung. Die Kartoffeln ſind, wenn auch nicht überall, 
doch meiſtentheils eben fo gerathen, und fie legen ſtets ein bedeu⸗ 
tendes Gewicht in die Wägſchale der Nahrungsmittel. Außer⸗ 
dem bürgt die Beſtellung der Winterſaaten, welche in dieſem 
Herbſte bei einer ungewöhnlich günftigen Witterung ganz beſon⸗ 


ders gut bewirkt werden konnte, fur das Gedeihen der Frucht im 


naͤchſten Jahre. Nur ein beſonders nachtbeiliger Winker konnte 
fie, die jetzt fo freudig wuchern, im hohen Erkrage zuruͤckſetzen. 
Num kommt heuer noch eine Vermehrung der Nahrungsmittel 
in der Unmaffe des Obſtes hinzu, denn überreichlich haben die 
Baͤume getragen. — Wir haben es jedoch oft ſchon erlebt, daß 
nach ſolchem Ueberfluſſe dennoch gute Kornpreiſe blieben. — 
Ganz recht! Aber da walteten andere Umſtaͤnde ob, Es herrſchte 
Mangel in dem oder jenem Lande, und das Getreide fand dort» 
bin Abzug. Wie ſteht es aber damit in dieſem Jahre? In den 
o ſtlichen Landern, einen großen Theil von Deutfchland mit ein⸗ 
geſchloſſen, hat ſich jedesmal nur dann ein lebhafter Verkehr im 


Getreidehandel, und ſomit ein erhöhter Preis des Produktes ge⸗ 


bildet, wenn England Mangel litt. Frankreich und Holland 
influirten zwar auch nicht felten hierauf, aber nie in fo entſchei⸗ 


dendem Grade. — Was hoͤren wir nun dies Jahr von England? 


Es iſt darüber nur eine Stimme, nämlich: die Erndke war 
überaus geſegnet. Und in Frankreich? So wenig man auch 
dort Ueber fluß haben wird, eben ſo wenig wird es lohnen, von 
auswärts Getreidefpekulationen dahin zu richten. Holland wird 
vom Rheine herab uͤberreichlich verſorgt, und bedarf des Oſtens 
nicht. — Zwar herxrſcht in Schweden ein bedenklicher Nothſtand. 
Zum Kaufen bedarf es jedoch Mittel, und leider fehlen dieſe dort, 
Und was es auch zur dringenſten Nothdurft beziehen wird, das 


bekommt es aus den Häfen der Diifee, fo daß Diutſchland da⸗ 
von wenig oder gar nicht berührt werden wird. — Es liegt 


zwar wohl eigentlich außer dem Bereiche unſerer ſelbſt geſteckten 


Granzen, Reflexionen über die wahrfcheinlichen Folgen dieſes 


Ganges zu machen; wir koͤnnen aber uns dennoch nicht wenig⸗ 
45 einiger flüchtigen Bemerkungen enthalten. Eine dem Land: 

au ſo verderbliche Wohlfeilheit, wie fie die Jahre 1824 — 26 
brachten, iſt, trotz der herabgehenden Getreidepreiſe, wohl ſo⸗ 


bald nicht wieder zu befürchten, Niedrige Getreidepreiſe zeigen, 
neben dem Segen des Himmels, auch die Fortſchritte des Land⸗ 


mannes, welcher durch bisfelben in feiner Produktion immer 
mehr ſteigt. Wohlfeilheit der Nahrungsmittel iſt dem guten 
Fortgange der Manufakturen und Fabriken ganz beſonders gün⸗ 
ſtig; ſie iſt alſo, mit Einem Worte, das am fragten wirkende 
Mittel zum allgemeinen Wohlſtande Wie ſehr fie übrigens 
auf die Ruhe und Behaglichkeit der Völker wirke, das lehrk die 
Geſchichte tauſendfach. — Aber einen großen Nachtheil können 
die wiederkehrenden geſegneten und wohlfeilen Jahre für die Zu⸗ 
kunft herbeiführen, an den man gewoͤhnlich erſt denkt, wenn er 
eintritt. Wir meinen die Noth, welche Mißwachsjahre (die 
eben fo wiederkommen werben, wie die fruchtbaren) bringen 
können. Die Wohlfeſtheſt, welche nunmehr ſchon, mit wenig 
ee e ſelt zehn Jahren herrſcht, hat die Meinung er⸗ 
zeugt, als konne keine Theurung mehr kommen. Dies iſt denn 


Urſache, daß man an keine Magazinirung des Getreides denkt, 
und nirgends auf große Vorrathe haͤlt. Um zu beweiſen, was 
hieraus für ein druckender Mangel entſtehen koͤnne, dazu wuͤrde 
es nur zweier auf einander folgender Jahre heduͤrfen, wovon nur 
das eine ein eigentliches Mißwachsfahr ware, das andere ader 
nur eine ſehr mittelmaͤßige Erndte lieferte. — Die Bevoͤlkerung 
aller Europäiichen Länder ift ſeit 50 Jahren im Durchſchnitte 
faſt um die Haͤlfte geſtiegen, und namentlich iſt ſeit 1817 dieſe 
Bolfsvermehrung am auffallendften geweſen. Wir führen dies 
ſes Jahr als dasfenige an, welches die letzte Theurung über einen 
graben Theil von Europa, und namentlich über Deutſchland 
rachte. Die Kartoffeln, auf welche man ſich ſtets bei zu bes 
fuͤrchtendem Mangel beruft, wurden damals in nicht viel gerin⸗ 
15 Menge, wie ſetzt, angebaut, u. dennoch ſtieg die Noth hie u. 
a bis auf eine fürchterliche Höhe, Nun denke man 85 die Volks⸗ 
hl im erwaͤhnten Jahre ſo groß, wle jetzt, d. h. man ſetze zur dama⸗ 
en noch ein Fuͤnſtel zu, und berechne dann, welch ſchauer⸗ 
haftes Elead hievon die Folge hatte ſeyn müffen. — Es iſt dies 
ein Gegenſtand, der wohl einer ernſtern Erwägung werth iſt. 
Leider ergreift man in der Regel erſt Maaßregeln, wenn die Noth 
ſchon dat, und die Hülfe ſchwer, ja oft unmöglich wird. Wir 
geben zu den andern laadwirthſchaftlichen Erzeugniffen über. 
Set mehreren Jahren iſt der Kleeſa unen ein wichtige Artikel 
des landwirttſchaf lichen Handels geworden. Ueber Breslau 
allein gehen deſſen alle Jahre gegen 10 — 12.000 Ctar. nach 
England, der ae enhiile in Schleſien erzeugt wird, und wozu 
Galizien und Böhmen nur en ein Fuͤn tel liefert. Rechnet 
man nun den Preis deſſelben (rothen und weißen im Durch⸗ 
15 5 nur auf 10 Rtlr. per Entr., fo ergiebt ſich daraus eine 
ehr bedeutende Summe für den Aktivhandel dieſer Provinzen, 
beſonders da guch von Prag ein nicht viel 9 Quantum 
ausgefuhrt wird. Und dieſer Zweig bleibt f 
bauer noch lange Woehen weill England wegen feiner aufzu⸗ 
bringenden hohen ler 
einem ſo niedrigen Preiſe erzeugen kann. Im laufenden Jahre 


gewann man wohl in Deuiſchland wieder eine große Menge 


Kleeſaamen, nur war dos in vielen Gegenden zur Zeit der 
B:üthe des Klees einfallende naßkalte Wetter dem Aufkommen 
des Sameus nicht ſonderlich günſtig, und die Ernte gehört nicht 

den ergiebigſten. Die Nachfrage darnach iſt bereſts ſehr leb⸗ 
best, und es it mit voller Zubverſicht zu erwarten, daß ſich der 
Preis dieſer Waare im Frühjahre noch beffern werde. Schon 
ſteht er un 10 Proc, höher als im vorigen Jahre. — Einen 
ſtockenden Ablatz erfährt der Flache. Der über alle Gebühr her⸗ 
abgegangene Preis der Leinwand und aller Linnenwaaxen, vers 
bunden mit dem zweijährigen Gerathen des Flachſes, find hier⸗ 
von die Urſache. Das Ausland konkurrirt hiebei theils in der 
dahin verſandten Leinwand, theils in den Garnen, welche ſeit 
einiger Zeit in ziemlicher Menge aus Schleſſen verſandt werden. 
Bir ſprechen hier von den durch Dampfmaſchinen getriebenen 
Spinnereien der HH. Gebrüder Alberti in Waldenburg 
und der HH. Kramsta und Soͤhne in Freiburg, die nicht 
allein eine bedeutende Menge von Leinengarn, ſondern dieſes 


auch von vorzuͤgicher Qualitat liefern. Der heurige Flachs 


iſt bon beſonderer Güte, und dies kann und wird die gute Folge 
herbeiführen, daß die vortrefflichen Garne und Linnen der dies⸗ 
übrigen Fabrikation bei ihrer Preiswürdigkeit beſonders gute 
Annahme finden werden, und daß ſich nebenbei ihr guter Nuf ver⸗ 
mehren und ſomit der Abſatz für die Folge erleichtert und ers 
weitert werden wird. Glaͤnzend tritt wiederum die Deutſche 
Wollproduktion hervor. Die Preiſe ſteigen langſam, aber um 


em Deutſchen Land⸗ 
denernte und der theuren Arbeit ihn nicht zu 


428 — | 
ſo ſicherer, da das Beduͤrfniß in dieſem Augenblicke nur gerade 


gedeckt iſt, und für die nackte Folgezeit dringend hervortreten 
wird, Gluͤcklicherweiſe hat der diesjährige Sommer, den ein fo 
vortrefflicher Herbſt begleitet, nicht fo, wie der vorjaͤhrige, den 
Keim des Todes in die Schaafheerden getragen, und es ſteht zu 
erwarten, daß eine gute und reichliche Schur den Schafzuͤchtern 
wieder einmal ihre Muͤhe und Auslagen nach Verdienſt lohnen 
werde. Immer aber wird die an den Markt kommende Woll⸗ 
maſſe bei weitem die ber frühern Jahre nicht erreichen. Denn 
einmal hatten ſchon mehrere Landwirthe den Muth verloren, als 
von 1826 an die Schafzucht nicht mehr ſo lohnte, wle früher, 
und fie hatten darum ihre Herden wieder vermindert. Zweitens 
aber war auch im vorigen Winter die Sterblichkeit in den Schaaf⸗ 
heerden ſo groß und trug fich bis in den heurigen Sommer fo fort, 
baß wir nicht zu viel ſagen, wenn wir behaupten, daß in Deutſch⸗ 
land, Ungarn und Polen ein Zehntel des ganzen Schaafbeſtandes 
ausſtarb. Um nun eine ſolche Lücke wieder auszufüllen, dazu 
bedarf es mehrerer Jahre. — Laſſe man immerhin Neu⸗Suͤd⸗ 
wallis fein Wollquaatum nach England ſchicken. Nur hinlaͤng⸗ 
lich iſt dies jetzt und wird es auch noch viele Jahre nur ſeyn, um 
den Bedarf, welcher aus dem vermehrten Wollverbrauche der ges 
ſtiegenen Volkszahl und des ſteigenden Luxus hervorgeht, zu 
decken. Sonach bleibt die Schaafzucht noch auf lange Zeit 
hinaus für Deutſchland ein hoͤchſt wichtiger Zweig, auf dem ein 
Theil feiner Wohlfahrt blüht, Und noch immer mehr wird er 
dies, je mehr des Landes eigene Wollmanufakturen ſich vermeh⸗ 
ren und verbeſſern. 


Am 15. November ſah man in Duͤſſeldorf mehrere Luſter⸗ 
ſcheinungen. Ein Augenzeuge meldet darüber Nachſtehendes: 
In Folge eines mehrmaligen ungewoͤhnlichen Erhellens der 
Stube ſtand ich auf; es war 12 Uhr, der Mond ſchien ſehr helle, 
die Luft war ganz ruhig, der Himmel wolkenleer, das Thermo⸗ 
meter ſtand auf 0; die niedere Luftſchicht war mit Duͤnſten ges 
ſchwaͤngert, die bet nders im Weſten ordentliche Nebel bildeten. 
In dieſer Gegend ſah ich faſt alle Sekunden ſogenannte Stern⸗ 
ſchnuppen fallen. Was die außerordentliche Helle erzeugte, wa⸗ 
ren einzelne Feuerkugeln, die in Zwiſchenraͤumen von 8 — 10 
Minuten aus allen Richtungen kamen, einen Theil des Hori⸗ 
zonts durchſtrichen, und dann, mit einem erhöhten hellen Schein 
— ſo wie die aus Raketen geworfenen Leuchtkugeln, mit denen 
ie die größte Aehnlichkeit hatten — verloſchen. Dieſe Lufter⸗ 
cheinungen hielten mich bis 3 Uhr wach, um welche Zeit ich mich 
wieder ins Bett legte. Sie ſcheinen aber noch lange fortgewaͤhrt 
zu ee 5 noch des Morgens um 5 Uhr dergleichen geſehen 
worden ſind. = - ar 


Am dien d. M. wurde in dem Nieder⸗Jagdbezirk, eine halbe 
Stunde von Frankfurt a. M., von Herrn Karl Beils, Saͤn⸗ 
ger am Theater zu Frankfurt a. M. ein großer Seradler, A. 
leucocephalus; geſchoſſen. Dieſes Thier iſt mitten auf dem 
Kontinent eine große Seltenheit denn «8 bewohnt eigentlich nur 
den kalten Norden oder die Seelüſte. Der hier erroahnte Adler 
hatte die ganze Vogelwelt in Aufruhr gebracht, und unzählige 
Raben, Kraͤhen und Elſtern flogen, als fie ihn gewahr wurden, 
mit Geſchrei um ihn herum. Ein ſicher gezielter Schuß zer⸗ 
ſchmetterte ihm den einen 1 1 als er eben hoͤhere Regionen 
zu erlangen ſuchte. Der glückliche Schutze näherte ſich, als er 

ur Erde fiel; allein mit dem aufgehobenen einen Flügel ruͤſtete 
ich der Adler zum Kampfe, und ging mehrere Schritte dem 
Schuͤtzen entgegen, fo daß dieſer, bis er wieder geladen hatte, 


er — 


flüchtete, und nachher, als der Adler mit feinen Fängen in dem 


angeſchoſſenen Fluͤgel ſich verfangen hatte, durch Niederdrücken 


mit der Flinte ihn mit Stricken band. Es iſt alſo nicht Jeder⸗ 
mann zu rathen, mit einem angeſchoſſenen Adler anzubinden. 


Die Lange dieſes Adlers iſt 3½, und feine Breite mit ausge⸗ 


ſpannten Fluͤgeln 9 Fuß; es iſt alſo ein Adler von ungewoͤhnli⸗ 
cher Große. Sein d d e mit halben weiß⸗ 
lichen Federn untermiſcht; die Wachshaut, am ſehr hohen ziem⸗ 
lich bauchigen 3 ½ Zoll langen Schnabel, braungelb. Die 
Schwanzfedern find inwendig weiß, die 155 bis zur Hälfte bes 
fiedert. Es ſchmuͤckt ihn ein ſtattlicher Federbart, dem er auch 
den Namen dies baͤrtigen Adlers zu danken hat; die Krallen der 
vordern Zehen find 2, die der hintern Zehen 2¼ Zoll lang. Die 
Nahrung beſteht gewöhnlich in Fiſchen; im Winter jagt der See 
Adler Roth: und Dammhirſche, junge Rehe, Laͤmmer, Kälber 
und ſelbſt Kinder. Der verwundeke Gefangene wird wahr⸗ 
ſcheinlich geheilt werden, und zeigt einen geſunden Appetit. 
Blaye, wohin die Herzogin von Berry gebracht worden, 144 
fr. Meile von Bordeaux entfernt, iſt ein kleiner, ſehr vortheil⸗ 
haft fuͤr den Handel, an dem rechten Ufer der Gironde, gelege⸗ 
ner Ort. Am Fuße eines ſteilen Felſens erbaut, theilt er ſich 
natürlich in die obere und untere Stadt. Die obere Stadt, auch 
die Eitadelle von Blaye genannt, liegt auf dem Gipfel 
des Felſens und wird durch 4 große Baſtionen gedeckt, an welche 
ſich mehrere andere feſte Werke anſchließen. Ein großer und 


breiter Graben umgiebt das Ganze. Außerdem wird Blaye noch 


durch das Fort Medoc vertheidigt, das auf dem linken Gironde⸗ 
Ufer liegt, ſo wie durch den feſten Thurm le Päte (die Paſtete), 
deſſen Feuer, das ſich mit dem des Fort Medoc und dem der Ci⸗ 
tabelle kreuzt, den Eingang der Gironde vertheibigt. 


Neapel. Das neus Luſtſpiel des beruͤhmten Dichters Abv. 
Nota: la donna irreguieta, hat am 23ſten, bei der Auffüh⸗ 
tung auf dem teatro de’ Fiorentini fehr gefallen. Der König, 
welcher dem Verfaſſer ſchon früher eine Privat⸗Audienz bewilligt 
batte, kam ausoruͤck. ich aus Portici nach der Stadt, um der Vor⸗ 
ſtellung beizu vohnen, und klatſchte zuerſt dem Stucke Beifall 

u. Der Beifall, welchen das Stuͤck erhielt, war fo groß, daß 
er Verfaſſer waͤhrend der Auf uͤhrung zwei Male in ſeiner Loge 
vortriten mußte, um ſich dem Publikum zu zeigen und der König 
Fel ſandte, zwiſchen dem 4. und 5. Aufzuge, eine hohe Perſon 
eines Hofes ab, um Hrn. Nota zu dem ausgezeichneten Erfolge 
ſeines Stüdes Glück zu wuͤnſchen. Das Luſtſpiel wurde an 
den drei folgenden Abenden wiederholt und immer mit außeror⸗ 
dentlichem Beifall aufgenommen. i 8 


Theater. 
Baudius der Boͤſewicht ö 
Schneidet heut kein boͤs Geſicht, 
Nur als Bonvivant zu ſchaun 
Wird er Jedermann erbaun. 
Als Hans Luft iſt eminent 
Er in ſeinem Element, 
Auad als Dichter, Deutſchland ſtaune! 
Spendet ſeine reiche Laune 
Eein Produkt uns ſolcher Art 
Wie noch nie erlebet ward. 
Juan⸗Baudius der Kühne 
Bringt ſich felber auf die Bühne! 
Auch die Kunſt der heitern Toͤne 


And die Malerkunſt, die Schöne, 
= 2 zwei der Ireuften Söhne, 
yhwach, Seidelmann begelſtert, 
Daß ſie componirt, gekleiſtert, 
Arrangiret und gemalet, 
Was vereint gemüthlich ſtrahlet. 
Gaukler gar fernhergezogen, 
So Terpſichore gewogen, 
Haſchen heute wie nach Schatten 
So nach Beifall ohn Ermatten. 
Doch genug o Publikum 
Von des heut' gen Tages Ruhm! 
Du wirſt mir begriffen haben, 
Was ich eigentlich will ſagen. 


H. T. 
eater⸗ Nachricht. 


T h 
Freitag den 23. Nov., zum Benefiz für Herrn Baudius zum 


erſtenmale: Der Breslauer Don Juan, oder: 
Liebes = Abenteuer auf der Taſchenbaſtion. 
Breslauer⸗Lokalpoſſe in 1 Akt, mit Gefang; nach be: 
liebten Volks ⸗Meledien, nach dem Leben geyeichs 
net von C. Baubius. Die neue Dekoration, die Taſchen⸗ 
baftion mit der Ausſicht auf die Stadt, iſt vom Dekorateur 
Herrn Weyhwach. Vorher zum erſtenmale: Hans Luft. 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Akten, von Lebrün. Zwiſchen 
beiden Sſuͤcken: Komiſcher Schneidertanz, ausge⸗ 


fuͤhrt von den Damen Springer und Piltz, den Herren 


Stiller und Fortner. Drauf zum erſtenmale: Der 
Seiltaͤnzer. Komiſche Schattenpantomime vom Herrn 
Balletmeiſter Occioni. 
FFP T 
Das in Nr. 274 dies. Zeitg. angekündigte Con- 
a ert des Unter zeichneten wird Dienstag den 
27sten d. M., Abends 7 Uhr, im Redouten- 
Saale (Hotel de Pologne), stattfinden. Eintritts- 
Karten zu 15 Sgr. sind in den Kunsthandlungen 
der Herren Cranz und Förster und in der Buch- 
handlung von A. Schulz und SSR: zu haben. ö 


U Le 


elsler. 
CCCP o EEE ERS 


Todes = Anzeige. ; 
Nach einem Atägigen ſchmerzhaften Krankenlager verſchied 
am 20ften d. M. am Scharlach und zugetretener Gehirn⸗ 
Entzündung, trotz aller ärztlichen Bemütungen, unſer jüng⸗ 
ſter allgemein geliebter Knabe Bruno, in einem Alter von 
7 Jahren 9 Monaten. i 
Breslau, den 23. November 1832. & 2 
5 Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſf, nebſt Frau. 


Es ſollen Sonnabend als den L4ſten d. Nachmittag um 
2 Uhr, bei der Klaren⸗Muͤhle auf der Bl iche, einige Haufen 
altes Bauholz, gegen gleich zu erlegende Zahlung an den Meift: 
und Beſtbietenden verkauft werden, welches hiermit dem Publiko 
bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 22 November 1832. * 

Koͤnigl. Spezial⸗Woſſer⸗Bau“⸗Caſſe. 
Baum, Rendant. 5 


ö Mit einer Beilage. 


ö 


| 
N 
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Beilage zu Nro. 276. der Breslauer Zeitung. 
Freitag den 23. November 1832. RER 


Literariſch je Anzeigen 


Buchhandlung Sofef Max und Komp. 
in Breslau. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben erſchienen und 

in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 

lung Joſef Max und Komp., zu haben: 
SGirardin: Die Fabrikation der 


a Parfümerien 
und Schoͤnheitsmiktel. Oder Anweiſung, alle Arten wohlrie⸗ 
chender Waſſer, Pomaden, Schminken, Paſten, Raͤucherpul⸗ 
ver ıc. ſelbſt e bereiten und zu gebrauchen. Aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen uͤberſetzt und mit Zufigen vermehrt. 8. Preis 10 Gr. 


Jourdan: Die Kunſt, 
Strobhüre und Handſchuhe 


zu waſchen und in allen Couleuren zu färben. Nach dem 
Franzoͤſiſchen. 8. geh. Preis 5 Gr. 

In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſ. Mar und Komp., find zu haben: 
Neueſtes Modell- und Muſterbuch für = 

Eiſen⸗ und Stahl-Arbeiter, 
ſo wie fuͤr Maſchiniſten. Enthaltend Abbildungen aller Ar⸗ 
ten deutſcher, franzoͤſiſcher und engliſcher Schlöffer nebſt Schließ⸗ 
kappen, Schlüſſel, Schlüſſelraufen, Schloßſchildern, Vorge⸗ 
ſperren und Druͤckern, Gels kaſten, ſehr complicirten Kaſſen⸗ 
und Schatullen⸗Schloͤſſirn, Beſchlaͤgen, Laternentraͤgern, Git⸗ 
terwerk, Schr uben, Walzwerk, Cylinder, Raͤder, Gewehr⸗ 
ſchloͤſſer, Cirkel, aller Arten Scheeren, Zungen, Schraub⸗ 
ſtoͤcke, Federn, Pendeln, Uhren, Drehbanke und andere Ma⸗ 
ſchinen. Nach dem neueſten engliſchen und franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſchmack. Von Mar. Wolfer. 108 Blatt in kleinem Quart⸗ 
format. Gebunden. Preis 1 Thlr. 16 Gr. 


| Magazin der modernſten und geſchmackvollſten 


architektoniſchen Verzierungen. 

Enthaltend: allegoriſche und mythologiſche Gegenſlaͤnde, Grup⸗ 

n, Figuren, Roſetten, Bordüren, Arabesken, Fileten u. ſ. w., 
erner die fünf Säulen - Ordnungen, japaniſche Säulen ꝛc., 
Capitaͤle, Frieſe, Geſimſe, Fagaden, Portale, Altane, maffive 

Treppen nebſt Gelaͤndern, Altaͤre, Candelaber, Tauf⸗ 

ſteine u. g. m. 

a Ein Modell- und Muſterbuch — 
für Gold⸗, Silber, Stahl⸗, Eiſen⸗ und Bronze⸗Arbeſter, 
Decorationsmaler, Stuccateurs, Staffirer, Lackirer, Tapezi⸗ 
ter, Holz⸗ und Stempelſchneider, Lühographen, Bildhauer, 
Bildſchneider, Gelbgießer, Guͤrtler, Klempner, Tiſchler, Buch⸗ 
binder, Glaſer, u. a. m., fo wie für Baumeiſter überhaupt, 

Herausgegeben von Marius Wolfer. 90 Blatt in 

Quartformat. Gebunden. Preis 1 Thlr. 16 Gr. 


In der Ernſt' ſchen Buch handlung if erfchienen, und in 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau 


zu haben: . 
Die bewaͤhrteſten Mittel gegen alle 


Fehler des Magens und der Verdauung, 
als: Magenſchwaͤche, Magenverſchleimung, Magenkrampf, 
Blähungen, Unordnung des Stuhlgangs, Diarrhö, Kolik, Vers 
ſtopfung, Schwindel, Kopfſchmerz, Schlafloſigkeit, Hypochon⸗ 
drie, Leberleiden, ſo wie auch gegen Schnupfen, Bruſtverſchlei⸗ 
mung, Bluthuſten, nebſt 2 

Hufelands Haus- und Reiſe⸗Apotheke. 

Broſch. Preis 10 Ggr. oder 12 ½ Sgr. 


Bei A. W. Hayn in Berlin erſchien ſo eben und iſt daſelbſt 
ſo wie in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp. zu haben: 

Der Haus⸗, Brodt⸗ und Lehrherr, 
oder: das Familienleben in feinen ſittlichen und rechtlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen gegen Gatten, Kinder, Gefinte, Geſellen und Lehr⸗ 
linge. Nach allgemeinen und nach Preußiſchen Geſetzen. 
Von J. D. F Rumpf, Koͤnigl. Preuß. Hofrathe. 
32 Zweite verbefferte Auflage. > 

Recenſ. in den Ergänz.-Bl. der Jen. Allg. Lit.⸗Zeitg. ſagt 
von der erſten Ausgabe dieſer Schrift: „Wir geben dem Verf. 
unſern vollkommenen Beifall. Die Darſtellung iſt gemuͤthlich, 
belehrend und paßt für das tägliche Leben in der Mehrheit von 
Haushaltungen. Nur ſollte der Preis dieſes ſehr nuͤtzlichen 
Werkes billiger ſeyn, damit es Mehren zugänglich wurde, da es 
zuverlaͤſſig allgemeinen Nutzen ſtiften wird.“ Dies iſt nun bei 
der neuen Ausgabe durch Verminderung der Bogenzahl, des In⸗ 
halts unbefchadet, moͤglich gemacht, und demnach der Preis 
von 1 Thlr. auf 169 Gr. (20 Sgr.) herabgeſetzt worden. 


Bei J. P. Bachem, Hofbuchhändler und Buchdrucker 
in 5 7 ih eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau in der Buchhandlung bei Joſef Max und 
Komp., zu haben: 


Preußens gerichtliches Verfahren 


in 5 a 
Civil⸗ und Kriminal⸗Sachen. 

Ein Aus zug aus den daruber beftehenten Geſetzen, ins: 
beſondere aus der allgemeinen Gerichts⸗Ordnung, 
der allgemeinen Depoſital⸗Ordnung, der allgemei⸗ 
nen Hypotheken Ordnung, der Kriminal⸗Ordnung, 
dem Stempel⸗Geſetze u. ſ. w., nebſt einer Einlei⸗ 
tung, das Studium angehender praktiſcher Juri⸗ 
ſten und deren Laufbahn betreffend. Ate verbeſſ. und 
mit Ruͤckſicht auf die neueren Beſtimmungen verm. 


[3 
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Aufl. VIII und 576 S. in gr. 8. Preis: 2 Kir. 
415 Sgr. = 5 


Der ſchnelle Abſatz der erſten Auflage hat die angenehme 
Ueberzeugung gewaͤhrt, daß das Werk brauchbar befunden und 
Aae geworden iſt. Die zweite Auflage enthaͤlt die, ſeit dem 
Erſcheinen der erſten erlaſſenen, wichtigern geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen und miniſteriellen Erläuterungen. Die Literatur ift 
ebenfalls bis auf die neueſte Zeit erganzt worden. Außerdem 
hat ſich der Verfaſſer bemüht, das Werk möglichft zu verbeſſern, 
und dabei die in mehreren Recenſionen gegebenen Winke nicht 

unbenutzt gelaſſen. 


Bei uns iſt ſo eben erſchienen und in Breslau vorraͤthig 
zu finden in b 


Joh. Friedr. Korn d. aͤltern Buchhandlung, 
Ring Nr. 24, neben dem Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amte, 
ſo wie bei Aderholz, Goſohorsky, W. G. Korn, Max und 

Komp., und Schulz und Comp.: f 


BI joux - Almanach 
auf das Jahr 1833. 
In dem niedlichen Format von 


4 


= dieſer 8 Größe, | 


mit Goldſchnitt und Futteral. 
Preis: 11 ½ Sgr. 

Dieſer Bijoux Almanach übertrifft alle frühern an Eleganz 
und Gehalt. Schon die äußere Ausstattung empfiehl den klei⸗ 
nen Postillon d'amour, ber bereits 17 Jahre der Gunſt des 
ſchoͤnen Geſchlechts ſich zu erfreuen hatte. N 

Der Inhalt iſt, kurzgefaßt, folgender: 
1) Portraite: a. Königin von Belgien; b. Maria da Glos 
kia; , Herzogin von Berry. = 
2) A BC für Damen, ein Cyclus origineller Sentenzen 
auf jeden Buchſtaben des Alphabets, mit darauf Bezug 
habenden ſehr niedlichen Compoſitionen. I 
8) Sonnete. 
4) Jahreszeiten. 
5) Regentenalter. E i f 
Man wird erſtaunt ſeyn, wie die vielen verſchiedenartigen 


Gegenſtaͤnde in einen ſo kleinen Raum mit ſymmetriſcher Genauig⸗ 


keit konnten aufgenommen werden. Der niedliche Bijoux eignet 
ſich beſonders zum Geſchenke für Damen, weil er das Auge, das 
Gemüth und Herz befriedigt, durch feine Sprache dem ſchoͤnen 
Geſchlechte huldigt und ihm, unter der Maske des Scherzes und 
der Laune, manche Lebensregel darbringt. 


Da der Kalender für dieſes Jahr aus dem Bijou hinwegge⸗ 
laſſen und an feine Stelle der oben angedeutete Inhalt eingetres 


ten iſt, ſo hat das freundliche Geſchenk der Liebe und Freund⸗ 
ft bleibenden innern Werth, und kann nach Jahren noch Lex 
tern heitere Augenblicke bereiten. 


Müllerſche Hofbuchhandlung in Carleruhe. 


doch bedeutend hoͤher ſeyn. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 1, 
iſt eben fertig geworden, und für 10 Sgr. zu haben: 


Plan der Stadt und Citadelle 
von Antwerpen. 


Nach einem neuen in Antwerpen erſchienenen Ori⸗ 
ginale, auf zwei Blatt in groß Folio litbographirt. 

Ein Plan in dieſer Groͤße, welcher die Darſtellung der 
kleinſten Details zuläßt, von einem Platze zu erhalten, auf wel⸗ 
chen die Augen der ganzen civiliſirten Welt gerichtet ſind, wird 
gewiß Allen willkommen ſeyn, welche an den Zeitereigniſſen 
Intereſſe nehmen, um ſo mehr, als derſelbe zu einem ſo geringen 
Preiſe erſcheint. 


Bei Carl Schwartz in Brieg iſt zu haben: 
Der Wanderer. 
Ein Volkskalender, Geſchaͤfts⸗ und Unterhaltungs: 
buch für alle Stände, auf das Jahr 1833. 


Das Dutzend ungebunden 4 Rllr. 
Das Stuͤck einzeln gebunden und mit Papier ee 
— gr. 


Daſſelbe undurchſchoſſen 11 Sgr. 


—— —— —EUwů—d ———— ́ ꝓä VT Ü—ſ—d:- 

So eben iſt bei uns erſchienen, und in Breslau bei 
Aug. Schulz und Comp. (Aldrechts⸗Straße Nr. 57, in den 
3 Karpfen) vorraͤthig zu finden ee 


Ueber N b N 
das Anlehn der Koͤnigl. Preuß iſchen 
Seehandlung. 


on ö 
Friedrich Lehwald.“ 

8. geh. Preis 5 Sgr. 

Hoffmann und Campe in Hamburg. 


8 Subſcriptions⸗ Anzeige. 

Die lebhafte Theilnahme, welche das Gemälde des Herrn 
C. Robert „die Raͤuberbraut“ bei feinem Erſcheinen auf ei⸗ 
ner der früheren Berliner Kunſtausſtellungen gefunden, hat den 
Unterzeichneten bewogen, daſſelbe durch den Grabſtichel zu ver⸗ 
vielfältigen. Das Blatt iſt in gleicher Höhe mit dem Originale, 
in Linienmanier geſtochen und bi ift der Weihnachten dieſes 
Jahres vollendet ſeyn. Bis dahin iſt der Subſeriptſons⸗ 
Preis auf vier Thaler feſtgeſetzt; der Ladenpreis muß je⸗ 


Herr E. Neubourg (am 1 b 
welchem ein Probeblatt zur Anſicht bereit liegt, wird 
die Gute haben Subſcription anzunehmen. 71 

der Koͤnigl. 


Berger, 
rofeſſor und Kupferſtecher an 
Re Akademie 5 Künſte. 
= Bücher⸗Auktion. — 
Heute, als den 23ſten Nachmittags von 2 bis 5 Uhr werde 
ich Schmjedebruͤcke Nr. 28, 200 Bücher aus mehrern an i 
und Fächern, vorzüglich theolog. Inhalts, meiſtbietend verftei- 
gern. Zur naͤchſten * werden Beiträge jederzeit ange⸗ 


A. W. Böhm, a 
Bücher⸗Antiquar und Auktians⸗Kommiſſarius, 


Naſchmarkte Nr. 48), be! 
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E”̈!o!gekanntmachung. 2 

Das hieſelbſt sub Nr. 27, 28 und 29 belegene, zum Kauf⸗ 
mann Peter Weyrauchſchen Nachlaß gehörige, maſſive, zu 
einer Kaufmannshandlung für Leinwand und Weingeſchaͤfte ein⸗ 
erichtete Haus, mit 2 Bieren und 2 kleinen Gärten nebſt einer 

auftelle, zuſammen nach dem jetzigen Nutzungs⸗Ertrage auf 

2760 Rthlr., und nach dem Materialwerthe auf 11328 Rthlr. 
28 Sgr. taxirt, wird im Wege der erbſchaftlichen Auseinander⸗ 
ſetzung, auf Antrag des Curatoris massae, ſubhaſtirt. Beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher zu denen auf den 
4. a und 6. November o., beſonders aber zu dem 
auf den f . 
8 Januar 1833, Vormittags um 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtaͤtte vor dem unterzeichneten Land⸗ und 
Stadtrichter anberaumten peremtoriſchen Bietungs⸗Termine 
mit dem Beifügen vorgeladen, daß der Meiſtbietende den Zu⸗ 
ſchlag, mit Einwilligung des Extrahenten, zu gewaͤrtigen hat. 

Schömberg, den 28. Juni 1832. 3 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt: Gericht. 
Oels ner. 


Für Comptoixs. 


Extra feine englische Silberstahl - Federmesser — 
feine Liniirfedern — Papierscheeren — feine Sie- 
ellack-Oblaten — Hamburger Federposen — gute 
>ost- und holländische Papiere zu Handlungsbüchern 
— farbigen und Goldstreusand — schwarze, rothe und 
blaue Dinte — feine Bleistiften — Blanquettes zu Wech- 
seln, Anweisungen, Quittungen, gebe, Con- 
noissementen etc., empfiehlt unter Zusicherung reel 
billiger: Frs Ve 
„Brad, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Für Kaufleute und Fabrikanten. 


Den 25ſten oder 26ſten November beginne ich eine Ge 
ſchaftsreiſe durch folgende Städte Schleſiens: 
Oblau, Brieg, Schurgaſt, Oppeln, Groß⸗Strelſtz, Toſt, 
Peiskretſcham, Wie, Koſel, Ober⸗Glogau, Krappitz, 
Proskau, Kreutzburg, Roſenberg, Guttentag, Lublinitz, 
Ternowitz, Beuthen, Gleiwitz, Nicolai, Pleß, Sohrau, 
Rybnick, Ratibor, Leobſchuͤtz, Neuſtadt, Neiſſe, Glatz, 
Frankenſtein, Reichenbach, Schweidnſtz, Waldenburg, 
Gottesberg, Landshut, Schmiedeberg, Hirſchberg, Loͤ⸗ 
Mane Goldberg, Liegnitz, Glogau, Luͤben, Parchwitz, 
Neumarkt. 
Da ich noch zwei Commis mitnehme, To kann ich mich 
N für eine dieſer Städte zu ertheilenden Auftrags 
erziehen. \ R 
Bis 8 Uhr Morgens bin ich ſtets in meiner Wohnung 


zu ſprechen. b 
E. Graͤff, 
Taſchen⸗Straße Nr. 5. 


Mein Etablſſſement als approbirter Maurermeiſter, zeige 
ich ergebenſt an. K. inkler, 
wohnhaft auf nn Schleußen⸗Gaſſe 


1 


FERIEN ZEUGE EN, 

Denen reſp. Mitgliedern, des PrivatzConnabend- Brraius 
im Molkeſchen Lokale machen wir bekannt, das Sonnabend, 
den 24ften d. wegen einfallender Todtenfeier, kein Tanz ſtatt⸗ 
findet. Die Vorſteher. 


: Verlorene ſilberne Loͤffel. 5 
Den 20ſten d. Abends find, in einem weißen Tuche einge⸗ 
hüllt, 12 Stuck ſilberne Eßlöffel, im Gewicht von 30 Loth, und 
12 Stuͤck Koffeelöffel, 11 Loth ſchwer (ſaͤmmtlich ganz neu ver⸗ 
fertiget, mit bem Zeichen J. A. L., und Breslauer Probe) ver⸗ 
loren gegangen. Der Finder oder Ermittler, welcher 12 


bei dem Goldarbeiter Herrn Scharf auf der Riemerzelle 


giebt, erhält 5 Rthlr. Belohnung. 


24,000 A 4 ½ Proc., ſo wie kleinere Kapitalien von 
5,000, 10,000 und 15,000 Rtlr. à 5 Proc. jaͤhrlichen Zinſen, 
ſind auf Hypothek ſofort zu vergeben, und \ 

mehrere Kapitalien auf Wechſel. 
Anfrage» und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


111 Verkaufs = Anzeige. 11! 

Drei Stuck zwiſchen 1 bis 2 Jahr alte, Achte Schwytzer 
Original⸗Sprungſtiere ſtehen zum Verkauf im goldenen Lö 
wen am Tauenzſen⸗Platz. Zugleich empfiehlt fich, zum Ab⸗ 
ſchluß für Fruͤhjahrs und ſpaͤtere Lieferung auf Maͤrzthaler, 
Kanton Berner, Schwytzer, Tyrol⸗Tannderger und andere 


Gattungen Vieh, unter Zuſicherung rechtlicher und treuer 
Behle N 


Sa waiger, ER 
Compagnon des Peter Riedel aus Tyrol. 


Wirkliche boͤhmiſche friſche Faſane find von jest an immer 
zu haben, auf dem Kraͤnzelmarkt, der Apotheke gegenüber, beim 
Wildprethaͤndler Seibt. £ 


Eine Partie geftreifte und ſchlichte Mahagony- Bohlen, fo 
wie eine ſchoͤne Auswahl in mahagony-Fourniren, Staubkäm⸗ 
men, Boſtonmarken, Klaviatur- Beläge, Elfenbein = Spitzen 
und Hohlungen erhielt und empfiehlt zu billigen Preiſen: 

f 5 A. Heidenreih, 
Sandthor, Muͤhlgaſſe Nr. 2. 


Mit aller Art von Buchbinder⸗, Futteral⸗ und Galanterie⸗ 
arbeit zu moͤglichſt billigen Preiſen und prompter Bedienung 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt HL : 
SEE L. Löwe, Buchbinder, 

wohnhaft Breslau, Goldne Rade⸗Straße 
in La belle Alliance. 
Mein Gewoͤlbe ift im Riemberghof am Bluͤcherplatz. 


Gebruͤder . Nr. 2, 
e en ſehr ſchoͤne moderne Haͤnge⸗Lampen mit 2, 8 
4 10 8 Cylindern; ſo wie Tiſch⸗ und Studirlampen, 
in bedeutender Auswahl, zu billigen Preiſen. 


Ammen konnen ſich melden bei der Hebamme Haus 
mann, Karls⸗Straße Nr. 27. 


Ein Student ber Theologie wünſcht unter billigen Bedin⸗ 
gungen Unterricht im Latein und Franzöſiſchen, fo wie in der Ge⸗ 
ſchich x: und Grographie zu erfheilen. Naͤhere Auskunft wird 
N Noͤſſelt (Ring i in den ſieben Kurfuͤrſten) zu a 

de Güte haben. 


Friſche große Hollſt. Auſtern, 
in Schaalen, erhielt mit geſtriger Poſt, und off ert: 
Carl Fr. Prätorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 89, im Schlutlusſchen Haufe, 


Schoͤne große Ball, Auſtern 
empfing wieder mit heutiger Poſt: 

ö Carl Wyſianowski. 

Ohlauer⸗Straße im Rautenkranz. 


riſche Pommerſche Gänfe = Brüfte erhielt pr. Poſt und 
offset 5 5 „ 25 28 


Beſte friſche Glatzer Butter 


hat eine zweite Sendung empfangen und offerirt in 6, 12 
2 18 Quark: Gebinden zu billigen Perifen: 
Georg Schlüter 
Sckmiedebruͤcke N 43, im W Kürbis 


"Ein brauner Hihnerbund hat ſich einem am 2 ſten d. Mts. 
von en nad) Breslau fahrenden Wagen beigefellt. Der 
rechtmäßige Eigenthuͤmer kann in der Expedition dieſer Zeitung 
das Naͤhere erfahren. 


un Bonbons für Bruſtkranke und Huſtenleidende em⸗ 
pfiehlt: C. Birkner, Reuſche⸗Straße in 3 Thuͤrmen. 


Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinicke, 
Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1. 


Niue Meſſiner Citronen und Apfelſinen, fo wie ſehr 
ſchoͤne Trauben⸗Roſinen und Pugleſer Feigen, empfing und 
offerirt billig: A. Knaus, Kraͤnzelmarkt Ar, 3% 


Be Wohnung zu vermiethen. 

3, 4, 5, 6, 7, auch 8 Zimmer werden getheilt oder auch 
zuſammen ſehr wähle vermiethet; ſie ſind in der erſten Etage, 
mit allen nur moͤglichen Bequemlichkeiten, ſo wie auch mit 
Stallung und Wagenplatz verſehen. Das Naͤhere bei Hübner 
und Sohn, Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 
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Einem ſoliden TER oder 5 Geſchafte 
wünſcht ſich ein thäfiger Kaufmann mit einem baaren Fond 
von 3000 Rtlr. als Theilnehmer anzuſchließen; reelle diesfallſige 
Mit heilungen bütet man an das Anfrage und Adreß⸗ 
Büreau im alten Rathhauſe gelangen zu laſſen. 


Buthd = Verpachtung. 
Mein hieſiges Guth wuͤnſche ich wegen keiner 50 


milien⸗Verhaͤltniſſe von Johanni k. J. ab auf 6 Jahr zu 


verpachten, nach Umſtaͤnden auch bald zu übergeben, und er» 
ſuche praktiſche Landwirthe, die hierauf zu reflektiren geneigt 
ſind, ſich gefaͤlligſt an mich Mu wenden. 
Pologwitz, Breslauer Kreiſes, den 20. 5 1832. 
ul z e. 


Fetten geraͤucherten Silber⸗Lachs erhielt und offerlrt: 
F. Frank, Schweidnitzer⸗Str. Nr. 28. 


Elbinger Bricke 
in % und Ye Fübchen, haben Ae zum billigsten Ver⸗ 


kauf erhalt 8 
G. Oeffelein's Wittwe und Kretſchmer, 
Breslau, Karlsſtraße Nr. 41. 


Angekommene Fremde. 

Im goldnen Schwerdt: Die Kaufleute: Hr. Kramſta, 
aus Freyburg. Hr. Ebert, aus Plauen. — In drei Ber 
gen: Frau Oberamtmann Heinrich, aus Polkendorf. — In 
21 goldnen Löwen: Hr. Spezial ⸗Kommiſſarius Bernecke, 
aus Ohltau — Im goldnen Zepter: Hr. Kaplan Koch, 
aus Fürſtenau. Hr. Lieutenant Falderen v. d. Burg, aus Guh⸗ 
rau. — In der großen Stube: Hr. Rathmann Fritz, Hr. 
Kaufmonn Hertzog, beide aus Kreutzburg. 
Löwen: Hr. Pfarrer Walkowitz, aus Gr. Bargen. — Im 
blauen Hirſch: Frau Oberſt v. Roſen, aus Oels. — Im 
weißen Adler: Hr. Kaufmann Goraſdzer, aus Krappitz. 
Hr. Lieutenant Keßler, aus Frankenſtein. — Im Rauten⸗ 
kranz: Hr. Gymnaſial⸗Direktor Körner, aus Oels. — In 
der goldnen Gans: Hr Lieutenant v. Gotſch, aus Ber: 
lin. Hr. Direktor, Doktor Martini, aus Leubus. Die Kauf⸗ 
leute; Hr. Genſerich, aus Landsberg a. W. Die Geb-üder 
Haupt, aus Wuͤſtewaltersdarf. Hr. Werkmeiſter Hoffmann, a. 
Ryb nick. — In der goldnen Krone: Hr. Gutsbeſitzer 
Stuckart, aus Kletſchkau. — Im weißen Storch: Hr. 
Kaufmann Gratzer, aus Toſt. — Im goldnen Hirſchel: 
Hr. Heilbornz Pr. R ſenberg, beide aus audit. Hr. Knopp, 

aus Sobrau. Hr. Brüner, aus Brody. 

Privat⸗Logis: Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25: Hr. Pfar⸗ 
rer Jaͤkel, aus Dobrzaca. — Reuſcheſtr. Nr. 67: Hr. Kaufmann 
Hiller, aus Schweidnig. — Dorotheengaſſe Rr. 3: Hr. Kauf 
mann Winter, aus Reichenbach. 


1 Getreide Prei 


8 N vs Hoͤchſter. 


in Gousant, 


fe 


Breslau, den 22. November 1882. 


pr Mittlerer. 5 
5 Walzen: 1 Nil. 16 S 1 Rtlr. 12 8 pf. 1 Ri. 8 455 
Ges He a Nil. 15 85 1 1 8 Nl. a Eh R ll 21 2 — 8 
{ 1 — r. r. — — r. r. — 3 fr. — 
Hafer: — Ktlr. 1 Sgr. — Pf. — Rllr. 18 E. 6 Pf. — Rile oh ei 


— Im rothen 


